
ück,
n eine ga

I. Arri
holzallee

den U. große
trieben wy

à verkanſe

J Deſſau
tz 3.

rte

und
ſtalt

verzinsliche

dew t übe
iſcherei m
g betriehg
oliden Kun

und Vodg
en Todesi

ing und
nit Geſchi
ufcu.

Ulrichſtr.

l

i El
zöllberg emg

durch
urerwſſtr,
25.

I.

en grog
ntar, großen

dung. P
Mk. 15

s durch Herm

rherilau 1ſcherplatz!

5ferde
un die Wah

eeſen a. E.

mit u
Höhnſtedt.

L

1Ke,
ert preiswert

jeder Bahn
129

m i. Thür.

räber
5l

reibeſitzer,

keimneudet

III
6G1 an Rud,

aufen,

t hellen Fehn

b. S tumah.

ung
erga Ehe

ja Ghe
m

ftslagt
699

tung erbet

len, offen
zu billig

Halle a

Wih
fordh

pro
erfurt

Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sach

für Anhalt und Chüriwgerw.

eitun

Nr. 23. Jahrgang 193.Beozugs Preis ſür Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark, durch die Poſt bezogen 3 Mart für das Viertel Anzeige Gebühren für die Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfennigauswärts 20 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile 60 Pfennig. Anzeigen
e

Die Halleſhe Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal. GratisBeilagen: Halleſcher Courier
g. Feuilletonb.lage), Jlluſtrirt. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeilage), Landwirthſchaftl. Mittheilungen. Montag Ausgabe. Annahme bei der Expedltion

Ferchaltsstelſe in Halle a/s. Leipzigerstr. 87.
Telephon Nr. 158.
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Deutſches Reich.
Halle a. S., 15. Januar.

Der Kaiſer machte Sonnabend Morgen den gewohnken
Spaziergang im Thiergarten, hatte darauf eine Beſprechung
mit dem Staatsſekretär Grafen von Bülow und hörte, ins
Schloß zurückgekehrt, die Vorträge der Chefs des Generalſtabes
und des Militärkabinets. Um 12*, Uhr empfing er den zum
Geſandten in Bukareſt ernannten Herrn von KiderlenWächter
und darauf den Legationsrath Freiherrn von Wangenheim.
Um 2, Uhr nahm der Kaiſer aus den Händen des öſterreichiſch
ungariſchen Militärattachees Majors Grafen Stürgkh den
öſterreichiſchen Militär-Schematismus entgegen. Um 3 Uhr
fand im Weißen Saal des königlichen Schloſſes die Vorſtellung
der in dieſem Frühjahr aus dem Kadettenkorps ausſcheidenden
Kadetten ſtatt.

Ein Agramer Blatt erfährt aus Trieſt, der dortige deutſche
Generalkonſul, Dr. Stannius, habe eine amtliche Verſtändigung er-
valten, daß der deutſche Kaifer nach der italieniſchen
Reiſe die dalmatiniſchen Küſten beſuchen werde.
Dr. Stannius verſtändigte den Spalatoer Konſul, daß der Kaiſer
fich in Spalato und Raguſa aufhalten werde. Wir haben bereits
mitgetheilt, daß an maßgebender Stelle in Berlin bisher nicht ein
mal etwas von einer Ztalienreiſe des Kaiſers, geſchweige denn von
einem Beſuche Dalmatiens bekannt iſt. Es ſind alle dieſe Gerüchte
müßiges Geſchwätz.

Der Kaiſer hat an den Berliner Magiſtrat auf
deſſen Neujahrsgiückwünſche ein äußerſt gnädig-herzliches Antwort
ſchreiben ergehen laſſen.

Die Kaiſerin hat dem Magiſtrat und der Stadtverordneten
verſammlung in Potsdam auf die Neujahrsglückwunſchadreſſe
ein Dankſchreiben überſandt, das in ſehr herzlichem Tone geha'ten
iſt und der Freude der Kaiſerin Ausdruck giebt, „daß Magiſtrat und
Stadtverordneten mit der ſorgfältigen Einrichtung und Verwaltung
aller ſtädtiſchen Angelegenheiten ſtets auch mit Herz und Hand trotz
geringer Mittel die Förderung aller kirchlichen und geiſtigen Intereſſen
der Vevölkerung zu verbinden gewußt haben.“

Die Herzogin Friedrich von SchleswigHolſtein (die
Mutter der Kaiſerin) iſt an einer rechtsſeitigen Bruſtfellent-zündung erkrankt, die vorausſichtlich einige Wochen Bettruhe noth

wendig macht. Der Bericht am Sonnabend lautete: „Durch Punktion
etwas Erleichterung in der Athmung herbeigeführt. Befinden ſonſt
unverändert.“ Geſtern wurde folgendes Bulletin ausgegeden „Die
Nacht war ruhiger, etwas Schlaf, auch Athemnoth geringer. Kein
Fieder Allgemeinbefinden etwas beſſer.“

Auf das bei dem Feſteſſen der Generalverſammlung des
deutſchen Flottenvereins im Kaiſerhof am 11. Januar
d. J. an den Kaiſer abgeſandte Telegramm traf folgende
W wort aus dem Kabinet des Kaiſers beim Fürſten zu
Wied ein:Ich habe Mich über den Huldigungsgruß der General-Ver-

ſammlung des deutſchen Floltenvereins ſehr gefreut und danke
herzlich für das Gelöbniß treuer Mitarbeit an der wichtigen
nationalen Aufgabe, unſere Flotte in einer dem deutſchen Anſehen
und den deutſchen Intereſſen entſprechenden Weiſe auszugeſtalten.
Den patriotiſchen Beſtrebungen des Flottenvereins, das Verſtändniß
für die dringende Noth vendigkeit einer ſolchen Verſtärkung unſerer
Flotte in allen Schichten des deutſchen Volkes zu wecken und zu
fördern, wünſche Jch auch ferner einen reichgeſegneten Erfolg.

gez. Wilhelm, I. R.
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat, wie die „Kreuz.

Ztg.“ meldet, Folgendes verfügt:
„Am 21. Januar 1900 werden 100 Jahre ſeit der Geburt des

Begiünders der Diakoniſſenanſtalt zu Kaiſerswerth, D. Theodor
Fliedners, des Erneuerers der apoſtoliſchen Diakonie, verfloſſen
ſein. Da der Gedenktag auf einen Sonntag fällt, bietet ſich den Geiſt
lichen Gelegenheit, in der Predigt des Lebenswerkes Fliedners und der
hohen Bedeutung der Digakoniſſenſache für unſere Eemeinden
zu gedenken, dieſe zu opferwilliger Theilnahme an dem Werke erneut
anzurufen und insbeſondere für den Eintritt evangeliſcher Jung-
frauen in den Digkoniſſenberuf in angemeſſener Weiſe zu werben.“

Der Oberkirchenrath hatte für den geſtrigen Sonntag die
Konſiſtorien der neun älteren Provinzen angewieſen, anzuordnen,
daß in den Kirchen ihres Amtsbereiches die bisher abgehaltene
Fürbitte für die Prinzeſſin Heinrich am nächſten Sonntag
durch die herkömmliche Dankſagung erſetzt werde.

Zur Beamten Maßregelung. Alle wegen ihrer
Kanalabſtimmung zur Dispoſition geſtellten
politiſchen Beamten ſollen nach dem Organ des Bundes
der Landwirthe möglichſt bald wieder angeſtellt werden. Das
Blatt ſchreibt:

„IJn den Stellen der höheren Verwaltungsbeamten
S, Demnächſt ein größerer Wechſel ſtattfinden. Dieſer
Wechſel hängt einerſeits damit zuſammen, daß man beadſichtigt, die
infolge der Abſtimmung gegen die Kanalvorlage zur Dispoſition
geſtellten volitiſchen Beamten möglichſt bald wieder anzuſtellen,
andererſeits damit, daß bekanntlich in dem neuen Etat eine ziemliche
g3 neuer Regierungsrathsſtellen ausgeworfen iſt.

ußerdem gedenken einige höhere Beamte, ſo beiſpielsweiſe der
Polizeipräſident von Potsdam, in den Ruheſtand
zu treten.“

Die Wiederanſtellung aller disziplinirten Beamten würde
eine mit Genugthuung zu begrüßende, weiſe Maßregel unſerer
Staatsregierung ſein.

Die durch den Rücktritt des Freiherrn v. Zedli
freigewordene Präſidentenſtelle bei der Seehandlung iſt
noch nicht beſetzt; die Entſcheidung ſteht jedoch unmittelbar be
vor. Wie die „Staatsbürger-Ztg.“ hört, kommt bei der Be
ſetzung der Stelle von den bisher genannten Kandidaten Nie-
mand iid in Frage.

Perſonalnachrichten. Die „Nordd. Aug. Ztg.“ erklärt dieKättermeldung von dem bevorſtehenden Aus re des Unter

ſtaatsſekretärs Aſchenborn aus dem Dienſt als jeder Begründung
entbehrend. Dem Staatsſekretär des Reichspoſtamtes, Herrn
von Podbielski, iſt das Großkreu; des württembergiſchen
Friedrichs-Vrdens verliehen worden. Der Kommandant der
Ädeligen Leibgarde des Papſtes, Generalleutnant Fürſt Altieri,
iſt in Rom geſtorben.

Das Staatsminiſterinm trat am Sonnabend Nach-
mittag unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung
zuſammen.

Der wirthſchaftliche Ausſchuſz zur Vorberakhung und
Begutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen wird am
17. d. Mts. zu einer Plenarſitzung zuſammentreten, in welcher
das Schema zu einem neuen Zolltarif vorgelegt und über deſſen
weitere Behandlung berathen, außerdem in eine Erörterung
verſchiedener handelspolitiſcher Verhältniſſe eingetreten werden ſoll.

Am Abvend des 17. werden die Mitglieder des wirthſchaftlichen
Ausſchuſſes einer Einladung des Staatsſekretärs des Jnnern Grafen
Dr. v. Poſadowsky zum Diner folgen, an weſchem auch der Reichs-
kanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Staatsminiſter Dr. v. Miquel, Frei-
herr von Hammerſtein, Brefeld und Graf v. Bülow, ſowie die an
den Berathungen betheiligten Bevollmächtigten zum Bundesrath
und Mitglieder der Reichs und Staatsbehörden theilnehmen werden.

Nachdem an die Firma Krupp in Eſſen das amtliche
„Erſuchen“ gerichtet worden iſt, die etwa beabſichtigte Abſendung
von Kriegsmaterial an eine der beiden kriegführenden Parteien
einzuſtellen, wird jetzt von Eſſen aus der Verſuch gemacht,dieſe Aufforderung als vollſtändig überflüſſig hinzuſtellen.
Geſchoßlieferungen an England ſeien nicht in Arbeit. Die Firma
Krupp beobachte ſeit Jahrzehnten den Grundſatz, keinerlei Mit
theilungen irgend welcher Art an die nichttechniſche Preſſe gelangen
zu laſſen. Aus dieſem Grunde lehne ſie dies auch diesmal ab.
Auch die Behauptung, daß die engliſche Regierung mit Krupp neuer
dings wegen Lieferung von 240 Schnellfeuergeſchützen verhandle,
gehöre in das Reich der Erfindungen. Daß ſie bei Krupp an
gefragt hat, ſei keineswegs ausgeſchloſſen. Vollkommen aus-
geſchloſſen aber ſei, daß Krupp, der übrigens andere Aufträge
übergenug habe, darauf eingegangen wäre. Dieſe Mit-theilungen kennen den Anſpruch auf Wahrheit nur unter der

Vorausſetzung erheben, daß ſie von der Firma Krupp
ſelbſt herrühren. Jſt dies aber der Fall, dann wäre die
Firma von dem angeblich ſeit Jahrzehnten beobachteten Grund
ſatz abſoluter Verſchloſſenheit gegen die nichttechniſche Preſſe
diesmal abgewichen, und es entſteht naturgemäß die
e warum ſie dann nicht ſchon früher die gegen
ie gerichteten Verdächtigungen zurückgewieſen hat. Ueberdies

würde die Regierung ſich zu dem von uns veröffentlichten
Erſuchen nicht entſchloſſen und es nicht der Oeffentlichkeit über-
geben haben, wenn ſie nicht begründeten Anlaß zu
dieſem Schritt gehabt hätte. Natürlich richtet ſich das Er
ſuchen des Auswärtigen Amtes, wenn es auch direkt nur an
Krupp adreſſirt iſt, in gleicher Weiſe gegen jede andere
deutſche Fabrik, die etwa vor Beendigung des Krieges England
durch Lieferung von Waffen, Munition oder ſonſtiger unmittel-
barer Kriegskontrebande unterſtützen wollte.

Wiederherſtellung der Berliner Produktenbörſe
Die am Freitag abgehaltene Sitzung der Aelteſten der
Berliner Kaufmannſchaft über die Beantwortung der
Schreiben des Handelsminiſters und des Oberpräſidenten in
Angelegenheit des Berliner Getreide- und Spiritus-
handels, war eine geheime. Wie jedoch verlautet,
dürfte die Antwort dahin gehen, daß Zeit gegeben
werden möge, um die nothwendigen Erntſchließungen
nicht übers Knie zu brechen. Behufs endgiltiger Ausſprache
und einer etwaigen Einigung über die Vorbedingungen zur
Rückkehr der Getreide und Produktenhändler zur Produkten-
börſe werde am Montag eine Sitzung ſtattfinden, an
der Delegirte des Vereins Berliner Getreide- und
Produktenhandler, der Landwirthſchaft und Vertreter
der Regierung theilnehmen werden. Es iſt jedoch nicht
wahrſcheinlich, daß ſich ſchon mit dieſer einen Sitzung
ein endgiltiges Ergebniß erzielen laſſen wird.
Schon heute kann geſagt werden, daß die Hoffnung auf eine
Wiederherſtellung der Berliner Produktenbörſe ſich nur dann
erfüllen wird, wenn die Getreidehändler ſich dem Börſen-
geſetze vollſtändig unterwerfen und darauf verzichten,
irgend welche Geſchäfte zu machen, die, wenn auch nicht formell,
ſo doch thatſächlich Börſengeſchäfte im Sinne des Börſen-
geſetzes ſind.

Waarenhänſer für Beamte. Der Zentralverband
deutſcher Kaufleute und Gewerbetreibender hat an
Herrn v. Podbielski eine Eingabe gerichtet, die ſich gegen dieWaarenhäuſer der Poſtbeamten richtet. Be Poſt
aſſiſtentenVerband beabſichtigt aus Anlaß der Umwandlung des
Waarenhauſes in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung den
Ausverkauf eines Theils ſeiner Waaren mit einem Nachlaß von
20 v. H. vom Verkaufspreiſe. Der Zentralverband bittet den
Staatsſekretär, dem PoſtaſſiſtentenVerbande eine derartige Verkaufs-
form zu unterſagen.

Jm Reichsamt des Jnnern haben kürzlich wieder Be-
rathungen über die geplante Abänderung der ärztlichen
Prüfungsordunng für das Deutſche Reich ſtattgefunden.
Es haben hieran, wie die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ hört, auch
ſachverſtändige Vertreter der Bundesſtaaten theilgenommen.

Durch einen Theil der Preſſe geht die folgende Notiz
„Eine Ueberarbeitung der Arzneitaxe für Deutſchland wird

demnächſt erfolgen. Wer von ihr eine Verbilligung erwartet, würde
ſich täuſchen. Die neue Taxe wird nur Veraltetes ausſcheiden und
Neues aufnehmen.“

Dieſe Notiz iſt, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hervorheben,

völlig unverſtändlich. Eine deutſche Arzneitaxe giebt es
überhaupt nicht, und iſt auch von der Abſicht, eine
ſolche einzuführen, nichts bekannt. Die in den einzelnen
Bundesſtaaten erlaſſenen Taxen werden meiſt, wie z. B. die preußiſche,
welche von den meiſten anderen Staaten mit oder ohne Abänderungen
oder Ergänzungen angenommen wird, jährlich einer Prüfung und
Neubearbeitung unterzogen, die ſich im Weſentlichen auf die Ab-
änderung der Preisſätze beſchränkt, wie ſie durch die veränderten
Einkaufspreiſe der Drogen und Chemikalien bedingt wird. Die erſt
vor zwei Jahren einer Reform unterzogenen Grundſätze, auf denen
die preutziſche Arzneitaxe beruht, erfreuen ſich allgemeiner Anerkennung.

Dem neuen Weingeſetzentwurf ſcheint das Centrum vor-
läufig getheilt gegenüberzuſtehen. Während die Abgeordneten für die
Moſelbvezitke entſprechend den Wünſchen ihrer Wähler Beſeitigung
der Kellerkontrole verlangen haben die Abgeordneten Lieber und
Cahensly in einer von 22 Winzern des Maingaues beſuchten Ver
ſammlung in Wiesbaden erklärt, daß ohne Kellerkontrole das ganze
Geſetz werthlos ſei. Die Mehrzahl der Winzer des Maingaukreiſes
dagegen erklärt die Kellerkontrole für unannehmbar.

Einſchränkung der Arbeiter-Rückfahrtkarten. Infolge
des Mehrheitsbeſchluſſes der Abgeordneten gegen Tarifverbilligungen
bei weiten Entfernungen ſollen, wie die Regierung dem Abgeordneten-
hauſe mittheilt, im Bereich der preußiſchen Staatseiſenbahnen neue

Arbeiter-Rückfahrtkarten nur auf Entfernungenbis zu 50 Kilometern ausgegeben und die
zur Zeit noch vorhandenen Karten für weitere Entfernnngen, falls
nicht etwa im einzelnen Falle das Bedürfniß der Beibetaltung
anzuerkennen iſt, nach und nach unter möglichſter Schonung
beſtehender Verhältniſſe aufge hoben werden.

Jm Kaiſerlichen Eeſundheitsamt fanden in dieſen Tagen
die abſchließenden Berathungen über Peſtgefahr und Peſt-
abwehrmaßregeln ſtatt, die zu einer vollſtändigen Einigung
führten. Die Ergreifung von Ab wehrmaßnahmen erſcheint um
ſomehr geboten, als, wie der „Südd. Reichskorr.“ aus Liſſa-
bon von durchaus zuverläſſiger Seite geſchrieben wird, die
portugieſiſchen Behörden eine höchſt mangelhafte
Ueberwachung ausüben So iſt jetzt der Militärkordon
aufgehoben worden, der ohnehin ſchlecht funktionirte. Bezeichnend
für den in Oporto herrſchenden Geiſt iſt die Thatſache, daß
ein Arzt, der bei einem im VomfinSpital eingebrachten Kranken
die Peſt feſiſtellte, ſofort vom Dienſt ſuspendirt worden iſt.

Der vom bayeriſchen Landtag zur Berathung des ihm
vorgelegten Berggeſetzes eingeſetzte Ausſchuß erklärte ſich für den
achtſtündigen Arbeitstag im unterirdiſchen
Bergwerksbetriebe.

Am 10. d. Mts. ſind mit dem fälligen Woermann-Dampfer
„Eduard BVohlen“ mehrere Deutſche nech den weſtaſrikaniſchen
Kolonien abgereiſt. Zunächſt Hauptmann Ramſay und
Graf Pückler als Leiter der Nord-Kamerun- Geſellſchaft. Dann
der Pflanzer Schmid für die Station Atakpann in Togo.

Deutſcher Reichstag.
27. Sitzung vom 13. Januar 1900, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf v. Poſadowsky. Das Haus
iſt ſehr ſchwach beſetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird auf Anregung des
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) der Etat der Reichsdruckerei der Budget-
kommiſſion zur Vorderathung überwieſen. Sodann ſetzt das Haus
die zweite Leſung des Etats bei den „Allgemeinen Fonds“ des
Reichsamts des Innern fort. Bei Titel 9 „Zur Förderung der
Binnenfiſcherei, 85 009 Mk.“ beſpricht

Abg. Dr. Müller-Sagan (freiſ. Vp.) die Verhältniſſe der
Binnenfſiſcherei auf der großen norddeutſchen Seenplatte. Die Er-
folge des deutſchen Fiſchereivereins ſeien nicht ſo groß, wie die der
Meerfſiſcherei. Vielleicht ſei daran die Organiſation des Vereins
Schuld. Die Erforſchung der Binnenfiſcherei ſei aber ſo wichtig,
daß er die Errichtung einer biologiſchen Station anregen
möchte. Er bitte auch um Auskunft, in welcher Weiſe der Betrag
von 85 000 Mk. verwendet würde.

Staatsſekretär Graf v. Poſadotpsky Die Binnenfiſchereiver-
hältniſſe ſind nicht durch das ganze Reich ſo einheitlich wie die der
Seefiſcherei; z. B. liegen in den oſtpreußiſchen Seen die Vinge
anders als in den oberbayeriſchen Seen. Der Binnenfiſchereiverein
kann nur die lokalen Verhältniſſe prüfen und unterſtützen. Jetzt bewegt
ſich die Thätigkeit des Binnenfiſchereivereins mehr auf wiſſenſchaftlichem
Gebiet ſie wird aber in Zukunft mehr prafktiſcher Natur ſein müſſen.
Ich habe deshalb einen hervorragenden Fachmann angeregt, in einer
Reihe von Schriften die örtlichen Fiſchereiverhältniſſe, die Pflege
der Fiſche u. ſ. w. zu behandeln es handelt ſich um die Gründung
örtlicher Organiſationen. Da die beiden wiſſenſchaftlichen Anſtaiten,
die biologiſche Station und die Unterſuchungsſtelle in München, ihr
Hauptaugenmerk auf die wiſſenſchaftliche Seite der Sache legen, muß
der Binnenfiſchereiverein mehr die praktiſche Seite beachten und ich
bin überzeugt, daß er dann ſo Hervorragendes auf ſeinem Gebiete
leiſten wird wie ich will mit dieſer Anerkennung nicht zurück
halten der Hochſeefiſchereiverein auf dem ſeinigen. (Beifall.)

Abg. Rickert (frſ. Vg.) erklärt, die Bedenken Müllers gegen den
BinnenſiſchereiVerein nicht ganz zutreffend finden zu können. Seines
Erachtens habe dieſer Verein durchaus fruchtbringend gewirkt. Der
Staatsſekretär habe auch darin vollkommen Recht, daß der Verein
hauptſächlich auf die Lokalorganiſationen zu wirken habe. Der Weſt
preußiſche Verein z. B. ſei von dem Deutſchen Verein in erfreulicher
Weiſe unterſtützt worden.

Abg. Hermes (frſ. Vp.) verbreitet ſich über einige Urſachen der
s n Erfolge der Beſtrebungen zur Hebung der Binnen-
iſcherei.

Abg Müller-Sagan (frſ. Vp.) bemerkt dem Abg. Rickert, die
Organiſation des Fiſchetei-Vereins ſei jedenfalls nicht ohne Mängel.

Nach kurzer Erwiderung des Abg. Rickert wird der Titel ge
a Bei dem Titel Herausgade des Handelsarchivs
pricht

Abg. Paaſche der inſtruktiven Art, wie dieſe Herausgabe er
folge, ſeine Anerkennung aus.



Bei dem Titel „50 000 Mk. zu Aufwendungen für Einrichtungen
und Veranſtaltungen, welche allgemeinen Jnkereſſen des deutſchen
Handels und Gewerbes dienen“, bemängelt

Abg. Eickhoff (frſ. Pp.), daß eine Unterſtützung von 15 000 Mk.
dem Thüringiſchen Exportverein für Kleininduſtrie gewährt worden
ſei zwecks Errichtung eines Exportmuſterlagers in Sidney. Die
Konkurrenz fühle ſich dadurch benachtheiligt.

Staatsſekretär Graf Poſadowéky meint, von dieſem Geſichts
punkte aus dürſte niemals eine Unterſtützung gewährt werden. Hier
handelt es ſich um wirkliche Kleininduſtrie, die zu unterſtützen ich für
ein gutes Werk gehalten habe.

Abg. MüllerSagan Der Herr Staatsſekretär überſieht nur,
S nen die Konkurrenz durch Preisunterbietung ge

ig
Staatsſekretär Graf Poſadotwsky: Es iſt doch kaum anzu

nehmen, daß durch eine ſo kleine Unterſtützung Verſchiebungen im
Handel ſtattfinden.

Bei dem Titel Neichs- SchulDamit endet dieſe Debatte.
kommiſſion regt

Abg. Eickhoff (frſ. Vp.) die Zulaſſung der Realſchul Abiturienten
zum mediſiniſchen Studium an.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jch ſtehe auch in dieſer Be
ziehung auf etwas modernem Standpünkt. Wie ich dafür eingetreten
bin, daß weibliche Perſonen approbirt werden können, ſo möchte ich
mich auch hier eher in bejahendem als verneinendem Sinn ausſprechen.
Ich könnte mir denken, daß man den Realſchulabiturienten den Zu
tritt zu dem ärztlichen Berufe eröffnete, vielleicht unter der Voraus
ſetzung, daß der Unterricht im Lateiniſchen etwas vertieft und der
Realſchulunterricht etwas abgeändert würde. Ich ditte, mich aber
auf dieſe Erklärung nicht feſſnageln zu wollen es iſt eine perſönliche
Erklärung. Ich kann keine Erklärung abgeben, wie die verbündeten
Regierungen ſich dazu ſtellen, insbeſondere wie die preußiſche Regie
rung ſich dazu ſtellen wird. Ich habe aber den Eindruck, als ob
Wit v einen intranſigenken Standpunkt einzunehmen gedenit.

eifall.
Abg. Schrader (fr. Vgg.): Der Staatsſekretär hat darin voll

kommen Recht, daß der heutige praktiſche Arzt im Allgemeinen der
griechiſchen Vorbildung nicht bedarf. Die Bitte der Frauenvereine,
das humaniſtiſche Abiturium zur Vorbedingung zum mediziniſchen
Studium zu machen, entſpringt dem Wunſche auf Gleichberechtigung
während des Studiums und bei den Berechtigungen und auf Be
endigung der jetzigen Zwitterſtellung, die die einzelnen Bundesſtaaten
gutdünklich regeln. Hoffentlich macht der Staatsſekretär ſeinen Ein
fluß dahin geltend, daß die Zulaſſung nicht in das Belieben einzelner
Profeſſoren geſtellt wird.

Abg. Müller-Sagan ſtimmt dem zu.
Abg. Rickert ebenſo indem er bedauert daß dieſe Frage in

Preußen nicht vom Flecke komme, obwohl nicht bloß Graf Poſadowsky,
ſondern auch der Reichskanzler und Miniſterpräſident dafür ſeien.

Staatsſekretär Graf Poſadowoky erklärt zunächſt auf eine An
regung Müllers betr. Erſchwerung der Zulaſſung zum thierärztlichen
Studium, die Verhandlungen darüber ſeien noch in der Schwebe.
Was das Medizin Studium der Frauen betreffe ſo werde noch er
wogen, ob nicht zur Erleichterung des Uebergangsſtadiums eine
bundesräthliche Verordnung zu erlaſſen ſei, wonach bie auf Weiteres
zum ärztlichen Studium auch das im Auslande erworbene Reife
zeugniß berechtigen ſolle. (Beifall.)

Abg. Oertel (konſ.): Ausnahmsweiſe ſtimme ich einmal mit
Herrn Rickert überein. Es iſt in der That eine Nothwendigkeit und ein
Gebot der Sittlichkeit, die Frauen zum mediziniſchen Studium zuzu
laſſen. Und zwar ſollte dazu Finzg und allein die Ausbildung auf
dem RNealgymnaſium berechtigen. Denn dieſes giebt für das ärziliche
Studium eine beſſere Vorbereitung als das W wie ich
offen dekenne, obwohl ich ſelbſt klaſſiſcher Philologe war und noch
Schwärmer für das humaniſtiſche Gymnaſium bin.

Abg. MüllerSagan empfiehlt nochmals als für
Zulaſſung zum thierärztlichen Studium die Erlangung des Reife-
zeugniſſes auf einem Realgymnafium, womit dieſe Debalte ſchließt.

Der Titel wird bewilligt.
Bei dem Titel Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik“ beſpricht

Abg. Reiſhaus (Soz.) eingehend die Verhältniſſe der Haus
induſtrie, beſonders der Weberei und der Thüringer Spielwaaren
induſtrie: der Gewinn der meiningiſchen Regierung aus den Forſten
ſei „Blutgeld“.

Staatsſekretär Graf Poſadowéky: Daß in der Hausinduſlrie,
namentlich der thüringiſchen, ſchlechte Zuſtände herrſchen, wiſſen wir
Alle. Voillkommen ungenügende Räume, ſehr niedrige Löhne, unge
meſſene Arbeitszeit und vielfach unverantwortliche Ausbeutung der
Kinder find die Uebelſtände. Aber alle unſere Maßnahmen dagegen
können ſich nur auf dem Gebiete der Geſundheit und des Lebens der
Arbeiter bewegen auf die Normirung der Preiſe hat die Regierung
keinerlei Einfluß. Die r in der thüringer Spielwaareninduſttie
decken ſich mit den der ſchleſiſchen Weber. Die preußiſche Regierung
hat ſich die denkbar größte Mühe gegeben, die Weber in andere Berufe
überzuführen, aber das iſt vollkommen mißglückt. Wenn wirklich für ein
Dutzend Puppen von 23 em Länge nur 10 oder 12 Pfennige
Arbeitslohn gezahlt werden, dann ſollten doch dieſe armen Leute
ſchleunigſt einer anderen Veſchäftigung zugeführt werden. (Sehr
richtig! rechts.) Es müſſen pſychologiſche Gründe ſein, die ſie trotz
dem zurückhalten, wiewohl auf allen Arbeitsgebieten eine ſleigende
Nachfrage nach Arbeitskräften iſt. (Sehr richtig! rechts Wir
werden auch über die Spielwaareninduſtrie Echebungen veranſtalten
was wir aber auf Grund derſelben ſchließlich thun können, ſind doch
nur hygieniſche Maßnahmen. Jn das Verhältniß von Angebot und
Nachfrage können wir nicht eingreifen. Wenn der Vorredner den
e helfen will, hilft er vielleicht, ſie anderen Beſchäftigungen zu
zuführen.

Abg. Reiſthaus (Soz.) erklärt dies für billige Rathſchläge. Daß
der Gewinn der meiningiſchen Regierung aus dem Holzrerkauf für
die Spielwaaren Blutgeld ſei, halte er aufrecht.

Vizepräſident v. Frege: Der Ausdruck „Blutgeld“ iſt in dieſem
Zuſammenhange nicht angemeſſen.

Abg. Bebel bekämpft ebenfalls die Ausführungen des Staats
ſekretärs und tritt für Aufrechterhaltung der Bäckereiverordnungen ein.
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Es iſt mir natürlich

nicht eingefallen, vorzuſchlagen, daß die alten Heimarbeiter
von ihrem Heimathboden losgelöſt werden ſollen, aber die jüngere
Generation iſt wohl in der Lage, zu anderen lohnenden Erwerbs-
zweigen überzugehen. Je ſchärfer die Schutzbeſtimmungen für
Fabriken geſtaltet werden, deſto mehr wächſt die Neigung, Arbeiter
in der Hausinduſtrie zu verwenden für dieſe Annahme ſpricht die
Zunahme der Heimarbeiter. Dieſe Erwägungen haben mich veranlaßt,
als Gegengewicht der Schutzbeſtimmungen für Fabrikarbeiter ſolche
für die Hausinduſtrie in Angriff nehmen zu laſſen, und zwar zunächſt
ſür Werkſtätten mit Motorbetrieb und ſodann für die Tabalshaus-
induſtrie. Gehen wir z. B. in der weſtfäliſchen Cigarrenhausinduſtrie
nicht vorſichtig vor, ſo würden die Heimarbeiter weſentliche Verluſte
erleiden, weil ein Theil ihres Vermögens im Grundbeſit ſteckt, den
ſie gewerblich ausnützen. Ich habe den beſten Willen, aber wir
müſſen vorſichtig ſein. (Zuſtimmung.)

Damit ſchließt dieſe Debatte.
Beim Kapitel „Statiſtiſches Amt“ bemängelt
Abg. Thiele (Soz.), daß die Statiſtik über Streiks und Aus-

ſperrungen einſeitig und unvollſtändig ſei.
Regierungskommiſſar Geh. Rath Woedtke bemerkt darauf, daß

die von den verbündeten Regierungen veröffentlichten Ziffern keinen
Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben. Es ſei dies ja auch bei den
Veröffentlichungen ausdrück. ich hervorgehoben. Soweit möglich, ſei
die Statiſtik jedenfalls zuverläſſig.

Aba. Schrader (frſ. Ver.) betont, wie ſchwierig zur Zeit eine
Streikſtatiſtik herzuſtellen ſei. Später, wenn erit mehr

fahrung vorliege, werde dies anders ſein. Bedauerlich ſei nur,daß alle ſolche Publikationen des. Reichs wegen ihrer Koſiſpieligkeit

ſo wenig zugängig ſeien. Man ſolle ſie ſich dafür Jntereſſirenden,
wenn möglich koſtenfrei, überlaſſen.

Bei dem Kapitel „Geſundheitsamt“ bemerkt auf eine Anregung
des Abg. Scherre (Rp.)

e ftErfüllung zu

Staatsſelretär Graf Poſadrweky, Profeſſor Löffler in Greifs-

wald mache fortgeſetzt Verſuche behuis Auffindung eines geeigneten
Jmpfſerums gegen Maul und Klauenſeuche. Es
frage ſich jetzt nur noch, welches Quantum Virus dem Serum zuzu-
ſetzen ſei. Profeſſor Löffler glaube aber, auf dem richligen Wege zu
ſein. Der Herr Abgeordnete Scherre möge alſo mit einem ab
ſchließenden Urtheil noch warten.

Abg. Weißenhagen (Etr.) beklagt die inneren Sperrmaßregeln
gegen Maul und Klauenſeuche, die den Landmann nur ökonomiſch
ſchädige, ohne viel zu helfen, denn wie ein Profeſſor in Kiel er
mittelte, finde die Uebertragung vornehmlich durch Stechfliegen ſtatt
und dieſe könne man doch nicht ſperren.

Abg. Fürſt zu Jun und Kuyphauſen äußert ſich abfällig
über das Jmpfen. Müch von geimpften Kühen habe ſich gelegentlich
als ſo gefährlich für Kinder erwieſen, daß es das Veſte ſei, die Sache
laufen zu laſſen.

Staatsſekretär Graf Poſadoivsky meint, die Herren der
Wiſſenſchaft wünſchten jedenfalls, die Verſuche fortzuſetzen, und
e auf Erfolg. Die Sperren ſeien lediglich Sache der Einzel

aaten.
Beim Kapitel e ſpricht
Abg. MüllerMeiningen (frſ. Vp.) für eine Reſolution, betreffend Herabſetzung der Patent ebühren. Deutſchland habe die

höchſten Patentgebühren der Welt je höher aber dieſe ſeien, deſto
mehr fehle es bei uns an einer raſchen Erledigung des Patent-
geſchäfts. Die Beſchwerden hierüber ſeien durchaus begründet.

Staatsſekretär Graf Poſadowoky: Die Patentgebühren bei
uns und im Ausland laſſen ſich nicht vergleichen, denn unſer
Patent zeichnet ſich vor jenem aus. Unſere Patente erfreuen ſich
daher auch der größten Anerkennung im Ausland. Daß unſere
Gebühr nicht zu hoch iſt, erhellt zur Genüge aus dem rieſigen An
wachſen der Zahlen der Patente. Wir würden mit einer Herab-
etzung der Patentgebühren nur einer Anmeldung unberechtigter
Patente Vorſchub leiſten. Viel wichtiger iſt eine Reform des Patent
anwaltweſens.

Abg. Mölſer (natl.) hält jedenfalls die Beſchwerde für be-
gründet, daß die Vorentſcheidungen nicht genügend ſachverſtändig
ausfallen. Für den Antrag Müller heute zu ſtimmen, ſei er

in der Lage, aber es ſei allerdings an der Zeit, die Frage zu
prüfen.Das Kapitel wird genehmigt, die Abſtimmung über die Reſo
lution bis zur dritten Leſung vertagt.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Dienstag 1 Uhr Fortſetzung
Vorlagen betreffend Konſulargerichtsbarkeit und Patentanwälte.
Schluß der Sitzung 5,, Uhr.

Parlamentariſches.

Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung des
Geſetzentwurfs betreffend die Zwangserzie hung Minder
jähriger iſt zum 25. Januar, 11 Uhr Vormittags, vom Vor
ſitzenden, Herzog von Ratibor, einberufen worden.

Ausland.
Oeſterreich.

Zur Kabinetskriſis.
Entgegen der Meldung der „N. Fr. Pr.“ wird in parlamentariſchen

Kreiſen der Linken verſichert, Koerber habe den Plan der Be
rufung eines deutſchen und eines ezechiſchen Lands
mannminiſters fallen gelaſſen. Auch gilt das Zuſtande
kommen des Miniſteriums Koerber keineswegs für ge
fich ert. Als künftiger Bankgouverneur wird neben Bilinski auch
Plener genannt.

Nußlaud.
Murawiew und der Zar.

Der Zar hat zum ruſſiſchen Neujahrsfeſt dem Miniſter des Aus
wärtigen, Grafen Murawiew, in einem Reſtript ſeinen herzlichſten
Dank ausgedrückt für die erfolgreichen Bemühungen des iniſters,
die freundſchaftlichen Beziehungen zu allen
Mächten aufrecht zu erhalten. Das Reſkript erwähnt
die Verdienſte Murawiews um die Neu Organiſation
der Verhältniſſe auf Kreta, ſeine Mitwirkung an der
Verwirklichung der traditionellen Beſtrebungen Ruß
lands, im äußerſten Oſten einen eisfreien Ausgang ins offene Meer
zu gewinnen, an der pachtweiſen Ueberlaſſung der Halbinſel Kwantung
durch China und rühmt beſonders die Sorgfalt, die Murawiew da-
rauf verwandt habe um dem innigen Wunſch des Zaren,
allen Völkern die Wohlthaten eines wahr-andauernden Friedens zu ſſichern, zur

verhelfen. „Die Ergebniſſe der Thätigkeit der
ſtattgehabten Konferenz geben mir feſte Hoffim Haag

nung, daß ſolide Grund lagen für die Verwirklichung dieſes
meinem Herzen ſo theuren Zieles gelegt ſind, da olle Mächte die
Löſung dieſer Frage in ihrer Geſammtheit als möglich und nöthig
anerkannt haben.“ Zum Schluß ſpricht der Zar beſonders ſeine
Anerkennung aus für die Mitwirkung Murawiews an der Entwicke
lung und Mehrung des Preſtiges Rußlands durch die glänzende
Ausführung ſeiner Anweiſungen und Abſichten zum Zwecke der
friedlichen Löſung der verwickelten Probleme der auswärtigen
Politik.

Nordamerika.
Der interozeaniſche Kanal in Mittelamerika.

Das Blatt „Philadelphia“ veröffentlicht eine Unterredung mit
Admiral Walker, dem Präſidenten der Kanalkommiſſion.
Jm Verlaufe dieſer Unterredung ſagte Walker, ſeinem Dafürhalten
nach begünſtige die öffentliche Meinung in Amerika die gemein
ſame Herſtellung des mittel amerikaniſchen inter-
ozeaniſchen Seeweges ſeitens der nordamerikaniſchen Union-
ſtaaten und England s; jedenfalls müſſe der Kanal neutraler
Beſitz bleiben.

Südamerika.
Aus Kolumbien.

Der kolumbiſche Generalkonſul erhielt ein Telegramm, nach
welchem die Nachricht von dem Ableben des Präſidenten von
Kolumbien, Sanelemente, für unrichtig erklärt wird.

Die Beſchlagnahme neutraler Schiffe.
Jn der Angelegenheit des beſchlagnahmten Reichspoſt

dampfers „Bundesrath“ iſt immer noch kein Fortſchritt zu
verzeichnen. Die engliſchen Behörden in Durban ſcheinen ſich
immer noch am Auspacken der Kiſten zu beluſligen, ein Ver
gnügen, welches mit jedem Tage koſtſpieliger wird, da die
englſche Regierung ſelbſtverſtändlich für Zeitverluſt und Schaden
voll auſzukommen haben wird.

Jm Uebrigen wird den Londoner „Evening News“ be-
richtet daß zwei öſterreichiſche Offiziere die Paſſagiere des
„Bundesrath“ waren, in Pretorig angekommen und dort ſofort
in die Burenarmee eingetreten ſeien. Ferner meldet der „Daily
Telegraph“ aus Port Eliſabeth das engliſche Kriegsſchiff
„Fearleſs“ habe den argentiniſchen Dampfer „Marial“, welcher
eine Ladung Schwefel an Bord führte mit Beſchlag belegt.

Die Münchener Allg. Ztg.“ meldet vom Sonnabend aus
Verlin: Die deutſche Regierung hat noch einmal
in ſehr entſchiedener Sprache die Freigabe des
„Bundesrath“ verlangt.

Es iſt nunmehr im Reichstage beſchloſſen worden, die
Anfrage über die Beſchlagnahme der deutſchen
Schiffe durch die Engländer im Reichstage durch den
Abg. MöllerDuisburg einbringen zu laſſen. Sie wird von
allen Parteien unter z eichnet werden und wahrſcheinlich am
nächſten Freitag zur Beſprechung gelangen. Abg. Möller
wird ſie auch begründen. Bis dahin ſollen im Reichslage die

Etals des Reichsamts des Innern und des Reichsjuſtizamtsz
und die Verſicherungsgeſetze erledigt werden. Der Etat des
Reichskanzlers gelangt erſt nach der Erledigung der Anfrage
zur Berathung.

Eine ſehr r und unglaubwürdige Nachricht wird
den „Leipz. N. N.“ aus Wilhelmshaven übermittelt:

Am Freitag iſt die halbe beurlaubte Beſatzung
des I. deutſchen Panzergeſchwaders nach
Wilhelmshaven zurück gekommen. Das ganze
J. deutſche Panzergeſchwader iſt jetzt vollſtändig
ausgerüſtet und kriegsbereitd und kann innerhalb
24 Stunden, mit voller Kriegsmunition und Kohlen an Vord, in
See gehen.

Die Korr. Meyne, die dieſe Meldung ſendete, giebt ſie
ſelbſt nur mit allem Vorbehalt weiter. Sie iſt fraglos falſch

Wie der Londoner „Standard“ erfahren haben will, wird
r die Einberufung einer internationalen Kon-
ferenz zur Beſprechung und zum Abſchluß einer
internationalen Seerechtskonvention erwogen. Die
Regierungen mehrerer Mächte träfen bereits die nothwendigen
Vorbereitungen. Der deutſche Kaiſer ſolle der eigentliche
Urheber dieſer Jdee ſein. Ob ſich die Nachricht beſtätigt, bleibt
abzuwarten. Die Berechtigung der Idee iſt nicht zu beſtreiten.

Auch in der Poſtbeförderung ſetzen ſich die Engländer
über alle internationalen Verträge hinweg. Der Pariſer
„Matin“ verſichert, die engliſchen Behörden öffnelev
die ſowohl über Kapſladt wie über Lourencgo Marquez ge
ſendeten Poſtſachen der fremden Konſuln in Prätorig
für ihre Regierungen. Er warnt die engliſche Regie
rung eindringlich vor den Folgen ſolcher Uebergriffe,
Warnungen nützen nichts, nur Gegenſchläge.

Gegenüber der allſeitig verbreiteten Meldung, daß ein
ruſſiſches Schiff von einem engliſchen Kriegsſchiff auf-
gebracht und daß von dem ruſſiſchen Lloyd die Jnter-
vention der ruſſiſchen Regierung erhoben worden ſei, wird in
Petersburg erklärt, daß ein ruſſiſches Schiff bisher über-
haupt nicht von den Engländern beſchlagnahmt worden iſt

Der Krieg in Südafrika.
Zum erſten Male erfährt man in dem jetzt über drei

Monate währenden Kriege durch ein von uns bereit
mitgetheiltes Telegramm aus Oranje-River vom 9. d.
daß wenigſtens auf einer Stelle britiſche Truppen die feind
liche Grenze überſchritten haben und einen Ort a
feindlichem Gebiet beſetzt halten. Es handelt ſich um
Zoutpansdrift, das 20 engliſche Meilen öſtlich von
Hopetown, unmittelbar nördlich vom Oranje-Fluß liegt.
Bisher ſind die Engländer hier nicht beunruhigt worden.
Jetzt haben ſie jedoch von einer feindlichen Abtheilung gehört,
die in ihrer Nähe ſein ſoll und die ihrem weiteren Verbleiben
auf dem Gebiete des Oranje-Freiſtaats wohl bald ein Ende
bereiten wird.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird jetzt wenig be
richtet. Lord Methuen, von deſſen bevorſtehender Ab-
berufung viel geſchrieben wird, iſt anſcheinend durch den ihn
faſt ganz umklammernden Burengeneral Cro n je völliger
Unthaätigkeit verurtheilt. Seit mehr als vier Wochen hat
Methuen zu keiner größeren Waffenthat ſich mehr aufrafſei
können und Cronje fühlt ſich ihm gegenüber ſo ſicher, daß e
ſich nicht ſcheut, größere Abtheilungen ſeines Heeres abzv-
kommandiren, um den in Colesberg gegen General Freuch
kämpfenden Buren zu Hilfe zu eilen. Einen kleinen Erfolg
haben die Engländer nun aber doch in der Gegend von
Kimberley aufzuweiſen, der aus Pretoria durch folgendes
Telegramm des Reuterſchen Bureaus über London, 13. Januar,
gemeldet wird

Die britiſchen Truppen griffen ein Lager der Buren von
Griqualand Weſt an und zerſtörten es völlig. Es wurde dann ein
Burenkommando gegen die britiſchen Truppen ausgeſandt, worauf

dieſe ſich auf Belmont zurückzogen.
Der Londoner Korreſpondent der Brüſſeler „Jndependence“ ver

ſichert, daß Lord Methuen infolge ſeines ſchwachen Geſund-
heitszuſiandes ſeines Kommandos enthoben und Lord Kitchener
an ſeine Stelle geſetzt werden ſoll. Lord Roberts wird per
ſönlich nicht an den Kriegsoperationen theilnehmen, ſondern in
Kapſtadt bleiben und daſelbſt ſcin Hauptquartier auffchlagen.

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze liegen folgende ele
graphiſche Meldungen vor

London, 14. Jan. Dem „RNeuterſchen Bureau“ wird aus
Pretoria ohne Datum gemeldet Amtlichen Mittheilungen zufelge
ſind die britiſchen Truppen am letzten Sonntag bei Colesberg
mit Verluſten zurückgeſchlagen worden; über die Verluſte der Vuren
liegt noch fein weiterer Bericht vor.

Rensburg, 14. Jan. Meldung des Reuterſchen Bureaus
Eine ſtarke britiſche Truppenabtheilung rückte heute vor unter Deckun
eines heftigen Artillerieſeners und nahm auf der linken Flanke de
Feindes Stellung. Letzterer machte einen vergeblichen Verſuch, dieſe
Stellung zu nehmen.

Die erſte Meldung behandelt die von General French
bereits gemeldete Rekognoszirung, die er am Sonnkag mit
der Garde-Kavallerie ausgeführt hat. Von einem Kampf mit
Verluſten hat er nichts gemeldet, wohl aber von dem Rüchnge
der Buren, die ſich um ihre Verbindungen mit Norwalsport
beſorgt gezeigt hälten. Beide Parteien ſcheinen ſich alſo in
dieſen unbedentenden Zuſannnenſtoß bei Colesberg den Sieg
zuzuſchreiben.

Die zweite Meldung bedarf der Ergänzung, denn ſie iſt
wie gewöhnlich die Meldungen aus engliſcher Quelle, ſehr un
vollſtändig. Der Verſuch, eine Stellung zu nehen, muß doch
ein Angriff und, wenn er vergeblich war, ein abgewieſener An
griff geweſen ſein. Bei einem ſolchen Zuſammenſtoß pflegt doch
mindeſtens der Angreifer Verluſte zu haben. Davon iſt hier
aber nichts geſagt.

Ueber die Lage bei Ladyſmith liegt folgende ele
graphiſche Meldung vor, die aus Pretoria über London uns
zugegangen iſt:

London, 14. Januar. Bezüglich des Sturmes auf das Plateau
bei Ladyſmith wird jetzt bekannt, daß, während die Buren beim
Beginn des Treſfens Erfolge hatten, ſie ſpäter gezwungen wurden,
zwei ihrer Stellungen aufzugeben.

Auch aus dieſer Meldung iſt nicht zu erſehen, ob die Be
ſitzverhältniſſe um Ladyſmith durch die Kämpfe vom Sonnabend
6. d. M., eine Aenderung erfahren haben. Wahrſcheinlich iſt
es, daß die von uns ausgeſprochene Vermuthung ſich beſtätigt,
wonach die beiden von den Buren während des Kampfes ge
nommenen Stellungen, die eine erſt in ſpäter Abendſtunde, von
den Engländern wieder zurückerobert ſind, ſo daß die beider
ſeitigen Heere in denſelben Stellungen ſtehen wie vor dem
Kampf. Ein weiteres Telegramm aus Ladyſmith beſagt

London, 14. Januar. Aus Frere (Ratal) meldet das Bureau
„Laffan“: Einige in dem Kampfe bei Ladyſmith verwundele und n
Lazareth befindliche Buren hätten ausgeſagt, daß der Kommandan
Siiliers und viele der deſten Bürger des Oranjefreiſtaakes im
Kampfe getödtet worden ſeien.
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Bullers Beſetzung des Südufers desalTug e Slv es nördlich von Springfield wird in London
nein als ein ſicheres Zeichen eines unmittelbar bevorVorſtoßes nach en hin angeſehen und erregt

Auſſehen, weil man ſich auch von dieſem Vorſtoß keinen großen
Erfolg verſprechen kann. Die ſog. Flanken oder Umgehungsbewe
gung wird, wie in ſo vielen Fällen der Kriegsgeſchichte, ſich voraus
ſichtlich in einen reinen frontalen Angr verwandeln, weil die Buren
Niemand hindern kann, das Nordufer Buller gegenüber ebenſo
ſtark zu beſetzen, wie ſie es am 15. Dezember bei Colenſo gethan
haben. Allerdings macht es den Eindruck, als ob die Buren
in leter Zeit, wo immer von einem Vorgehen Bullers auf
Weenen, öſtlich von Colenſo, die Nede war, ihrer linken
Fianke mehr Sorgfalt zugewendet und die rechte Flanke bei
Springfield weniger ſtark beſetzt gehalten haben. Indeſſen hält
man es auch nicht für unmöglich, daß die Buren mit Abſicht
die nebergangsſtelle dem General Buller freigegeben haben,
um ihn zu einem Angriff von dort aus zu verlocken. Die
nächſten Tage werden Klarheit darüber bringen. Die „B. N. N.“
ſchreiben über die Maßnahmen Bullers Folgendes

Die Flankenbewegung des Generals Buller von Chieveley über
Springſield nach dem ſüdlichen (rechten) Ufer des oberen Tugela-

heute im Vordergrunde des allgemeinen Jntereſſes.
as Gelände zwiſchen dem kleinen und großen Tugela bei Spring-

feld iſt hügelig, etwa 10 Kilometer breit und wird vom plateau-
artigen Zwartskop ebenſo beherrſcht wie ein großer Theil des gegen

nördlichen Ufers des Tugela Fluſſes. Die
über den nördlich Springfield.Am nörd-

von

gute, ſache Straßen oſtwärts direkt auf Ladyſmith.
auf dem nördlichen TugelaNfer auch in dieſer Gegend ſtark ver
ſchanzte Stellungen angelegt und dieſe gut beſetzt haben, ſo wird
dem engliſchen General auch hier der Uedergang durch Gewehr und
Geſchühfeuer ſehr erſchwert werden.

ſchwoll

entfernt. Wir
können, ohne Widerſtand zu finden
von Colenſo weſtwärts gezogen ſind, haben nicht weniger als
acht Stellungen am Fluſſe entlang befeſtigt. Man nimmt an, daß
einige dieſer Stellungen unter der Aufſicht deutſcher PionierOffiziere
angelegt worden ſind. Außer dieſen Stellungen halten die Buren
in beträchtlicher Stärke den Berg Tabanyama beſetzt, der etwa
24 Kilometer weſtſüdweſtlich von Ladyſmith liegt. Die Wahl dieſer
Stellung iſt der Beweis für eine ausgezeichnete Leitung, denn ſie be
herrſcht die Zugänge zu Ladyſmtth ſowohl von Potgieters wie von
Trichards Driſt aus und deckt im Falle einer Niederlage den Rück-
zug zu den weſtlichen Päſſen.“

Von den neueſten Drahinachrichten
mitgetheilt zu werden

Lourengo Marquez, 13. Jan. Meldung des „Reuter
ſchen Bureaus“.) Ein Telegramm aus dem Burenlager von
Colenſo vom 11. d. Mts. beſagt: Alles weiſt auf eine große
Sélacht am Tugelafluſſe in dieſen Tagen hin. Heute
früh führte eine große Streitmacht der Higlanders mit Kavallerie
und Kanonen einen Scheinkampf aus. Während der letzten
beiden Nächte wurden Raketen aus Ladyſmith geſchleudert.
Die Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus Durban
vom 12. d. Mts., in welchem es heißt, General Warren habe
geſtern das Lager von Frere mit einer fliegenden Kolonne
verlaſſen, um Buller zu unterſtützen. Es geht das Gerücht,
daß eine große Schlacht an drei Punkten begonnen habe.

London, 14. Jan. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Ladyſmith vom I2. ds. Mts.: Der Feind enthält ſich ſeit zwei
Tagen jeder Feindſeligkeit, doch iſt auf den entfernter gelegenen
Hügeln eine lebhafte Bewegung der Buren wahrzunehmen.

Lourengo Marquez, 13. Januar. Meldung des„Reuterſchen Bureaus“.) Der Verwaltungsrath der National-
dank von Transvaal, die ihren Sitz in Pretoria hat, wollte
den Leiter der hieſigen Filiale der Vank, einen Engländer Namens
Aoyd, abſetzen. In dem darüber anhängig gemachten Nechtsſtreit
entſchied das Gericht gegen die Bank, da Lloyd von den Adminiſtra-
toren der Bank in London ernannt ſei.

Durban, 14. Jan. Meldung des Reut. Buregus.“) Die
„NatalTimes“ veröffentlicht ein Telegramm aus Lourenco Marquez,
wonach ſämmtliche Geſchäftshäuſer und Minen im Swazi-
land von Burenkommandos mit Hülfe der Polizei des Swazilandes
geplündert wurden. Vie e dort anſäſſige Engländer wurden
vertrieben oder verhaftet und nach Pretoria gebracht. (7) Einige
flüchteten ſich nach Laſombos auf vortugieſiſches Gebiet.
Eingeborene Plünderer vervollſtändigen den Ruin des Landes.
Ein Burenkommando befindet ſich mit Wagen in Tambaam, eine
Tagereiſe vom Meer entfernt. Man glaudt, daß ſie Lebensmittel
und Munition erwarten, die in der St. Luciabai ausgeſchifft werden.

London, 14. Januar. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Bulawayo vom 5. d. Mts. Haupkmann Llewellyn machte mit
einem Panzerzuge einen Aufklärungszug vier Meilen ſüdlich von
Galerones und fand die kürzlich wieder errichtete
Brücke in rauchenden Trümmern.

Pretoria, 14. Januar. Meldung des „Neuter'ſchen
Duregus“) Es werden wenig Nachrichten vom
Kriegeveröffentlicht. Amtliche Depeſchen meldey, daß
keine engliſche Abtheilungen beſtändig die Grenze des Oranje
Freiſtaates überſchreiten, auch bemerkt man ähnliche Abtheilungen in
der Nähe von Claanbragi. Die Nachrichten aus CDlesberg ſind
günſtig aber die Engländerziehen ihre Streitkräfte
fürgroße Oper ationen zuſammen. Das Vorgehen der Engländer
in der Delagoabagi zur Verhinderung der Einfuhr iſt gegenwärtig eine
wichtige Frage für die Burghers wofern nicht Maßnahmen getroffen
werden, um das Verbot aufzuheben, wird das Reſultat für die Ge
fangenen ſchädlich ſein. Präſident Krüger richtete einen
ergreifenden Aufruf an die Burghers, in welchem er erklärt, Gott
ei auf Seite der Buren, ihre Sache müſſe triumphiren.
en „Diggers News“ zufolge geben die erſten Schätzungen die Ver

uſte der Buren bei Ladyſhmith am 6. d. Mts. auf 26 Todte und
77 Verwundete an.

London 14. Jan. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
m Niver vom 11. d. M. General Babington machte
i t aſtügung kleiner Truppenabtheilungen unter Oberſt Pilches
nd Major Byrne, die aus Belmont und anderen Punkten der
rbindungsliuie kamen, einen glücklichen Aufklärungszug im

aple-Freiſtoatgebiet, 20 Meilen von der Grenze, und fand, daß das
a vorzüglich geeignet ſei für Operationen der Kavallerie. Die
Kolonne Byrne's kundſchaſtete die Stellung der Buren auf der

denn die Buren, die

verdienen folgende

äußerſten Linken aus, weiche unmittelbar vorher von 700 Buren
beſetzt war,

London, 14. Jan. Der vom Generak Buller vorgeſtern be
ſetzte Flußübergang bei der Potgieters Drift iſt keine Brücke, ſondern
ein Fährboot, das im Norden von Springfield, 15 engl. Meilen
weſtlich von Kolenſo, den Verkehr über den Tugela vermittelt.

(Wie er auf einein Fährboote ſeine Truppen über denhochangeſchwollenen Fluß ſetzen laſſen will, iſt ziemlich uner
findlich. Die ganze Meldung von der Beſetzung des Flußüber-
gangs ſcheint wieder einmal in nichts zu zerrinnen. D. R.)

London, 14. Januar. Jn einigen militäriſchen Kreiſen war
geſtern Abend das Gerücht verbreilet, daß General Buller
eine neue Niederlage erlitten habe, doch hatte das
Kriegsamt gegen Mitternacht noch keine Nachricht darüber.

London, 13. Jan. Eine Depeſche aus dem engliſchen
Lager bei Frere rom 9. Januar meldet Die Buren auf dem
Hlangwanaberg, ſind durch die Hochfluth des Tugelafluſſes,
durch die, wie geglaubt wird, ihre Brücke weggeriſſen worden iſt, ab
geſchnitten. Es wird angenommen, Buller werde dieſe Buren
ſtellung angreifen, wenn dies nicht ſchon geſchehen ſei. (Juzwiſchen
hat ſich General Buller nach Springfield, alſo nach
Weſten gewendet; obige Nachricht iſt daher mit Vorſicht aufzu-
nehmen. D. Red.)

Telegrammte.
London, 15. Jan. Das Kriegsamt erhielt am 14. d. M.

folgende Depeſche von Lord Roberts: Kapſtadt, den 13. d. M.
Eine von Lord Methuen zur Rekognoszirung ausgeſandte
Kavallerie- Abtheilung kehrte am 11. d. M. zurück. Sie war
25 Meilen in den Freiſtagt vorgedrungen und nur auf feind
liche Patrouillen geſtoßen. Jm Uebrigen war die Gegend
vom Feinde nicht beſetzt. Jn Modder River iſt vom General
French eine Rekognoszirung ausgeführt nach der linken
Flanke des Feindes zu und am 11. d. M. ging er von
Stiumgers Farm mit Kavallerie und Artillerie vor, um das
Lager des Feindes vor Colenſo zu bombardiren.
Eine aus Kavallerie und beritlener Jnfanterie beſtehende Ab-
theilung iſt nördlich von Beſtards Nack vorgeſchritten. Jn
Mafeking befand ſich am 28. d. M. Alles wohl. Eine heute
eingetroffene Depeſche meldet nichts Neues und iſt die gegen-
wärtige Lage unverändert.

Ndelaide, 15. Jan. Hier ſind 2 Peſtfälle vorgekommen,
wovon einer tödtlich verlief.

Kairo, 15. Jan. Siebzehn britiſche Offiz ere begaben ſich
heute nach Südafrika, ebenſo das Weskert-Regiment, welches
gegenwärtig in Alexandria ſteht.

Aus Nah und Fern.
Verbrannte Knaben. Bei einem Brande in Vorkum, der durch

mit Streichhölzern ſpielende Kinder ausgekommen war, verbrannten
zwei Knaben.

Manlio Garibaldi, der jüngſte Sohn des Generals Giuſeppe
Garibaldi, iſt Sonnabend früh in Bordighera geſtorben.

Ertruunken iſt laut „V. T.“ Freitag Abend in der Havel unweit
Schildhorn der zu der Artillerieprüfungs- Kommiſſion kommandirte
Oberleutnant v. Trümbach vom heſſiſchen Feldartillerie
Regiment Nr. 11.

Die Nachricht von der Flucht Djelal Beys aus
Konſtantinopel entbehrt der Begründung und iſt offenbar
auf die ſtrengen Maßregeln zurückzuführen, die gegen angebliche
Fluchtabſichten Djelals getroffen waren. Auch für die Fahrt des
Sultans in die Sofienmoſchee anläßlich des Ramazans waren
außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Zu dem Eifenbahnnnglück in Biſchweeiler wird jetzt
weiter gemeldet, daß der verbrannte Poſtwagen die geſammte
Poſt aus Norddeutſchland nach der Schweiz und
Ktalien enthielt. Dem Vernehmen nach ſollen die verbrannten
Werthe über eine Million Mark bvetragen. Bei den
Aufräumungsarbeiten wurden mehrere Klümpchen geſchmolzenes
Silber theilweiſe mit Gold vermiſcht, auch ſieben Taſchenuhren ge
funden, die zweifellos von den Werthgegenſtänden in den Poſtbeuteln
herrühren.

Schiffsnufälle. Der vermißte Damofer „Pierrele Grand“,
der zu Anfang Dezember mit 3880 Tonnen Getreide und 4500
ruſſiſchen Schafen von Odeſſa nach Marſeille abgegangen war, gilt
nunmehr für völlig verloren. Das Schiff iſt vermuthlich am
21. Dezember während eines ſtarken Nordoſtſturmes auf dem
Joniſchen Meere untergegangen. Trümmer des Schiffes
ſind inzwiſchen von d em Dampfer Sidon bemerkt worden. Die Beſatzung
beſtand aus 38 Mann, meiſt aus Korſika; außerdem waren ſechsruſſiſche Viehwärter an Bord. Die Londoner „St. James
Gazette“ meldet aus Neufundland, daß ein großer un
bekannter Dampfer in der Nähe der Mündung des St. Peter-
fluſſes bei ſtürmiſcher See feſt liege. Die Rettungsboote können nicht
herangelangen, mehrere Perſonen ſind bereits ins Meer geſpült
worden. Sie laufen Gefahr, zu erfrieren. Jm letzten Augenblick
wird gemeldet, daß Feuer auf dem Hintertheil des Schiffes aus
gebrochen ſei.

Vom Eiſe eingeſchloſſen. Man meldet aus Cranz: Neun
am Freitag früh ausgefahrene Lachsboote mit 45 Mann Beſatzung
wurden von Treibeis eingeſchloſſen. Vier Boote konnten ſich nach
Neukuhren retten. Die anderen fünf mit 25 Jnſaſſen blieben in
einer Entfernung von ein bis zwei Meilen vom Strande im Eiſe
ſtecken. Der von dem Regierungspräſidenten aus Pillau entſandte
Lootſendampfer „Pilot“ erreichte Sonnabend Nachmittag die einge
ſchloſſenen Boote und brachte ſie glücklich nach Cranz zurück.

Gerüchte über einen bedenklichen Geſnndheitszuſtand des
Königs von Dänemark waren in den letzten Tagen in
Kopenhagen verbreitet. Wie man von dort meldet, werden dieſe
Gerüchte durch die Thatſache dementirt, daß der König geſtern, körper
lich durchaus rüſtig, einer ungewöhnlich lange dauernden Staatsraths
ſitzung präſidirte und ſpäter einen Spazierritt unternahm.

Ueber einen Ranbmord wird aus Oſiro wo depeſchirt: Der
Ackerwirth Oles zewski aus 3myslona iſt auf der Landſtraßeermordet und ſeiner ganzen Vaarſchaft von 1400 Mk. beraubt

worden. Der Mörder iſt noch nicht ermittelt.
Peſt in Braſilien Nach einem Telegramm aus Rio de Janeiro
iſt daſelbſt ein peſtverdächtiger Erkrankungsfall eines Kindes vorge
kommen, der tödtlich verlaufen iſt.

Berliner Chronik.
Wegen Deſraudation in Höhe von 24000 Mark zum

Nachtheil der Steuerkaſſe wurde der Magiſtratsbeamte Bartſch ver
haftet und in das Unterſuchungsgefängniß eingeliefert.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
geſchäftsführende Ausſchuß des Allgemienen

n Muſikvereins beſtimmte als Ort der nächſten
lerver ſammlung Bremen. Die Tagung wird

t

kün ſt

dere

vom 21. bis 27. Mai dauern.
wurde Carl Panzner gewähit.

Der Kultusminiſter hat ein Preisausſchreiven zur Er-
langaung von Entwürfen für einen Monumental-Brunnen
in Oppeln erlaſſen. Es ſind 10 Preiſe zu je 590 Mk. für die
beſten Entwürfe ausgeſetzt.

Zum Feſidirigenten des Muſikfeſtes

Provinz Sachſen und Umgebung.
Jeſſfen, 12. Jan. (Kindes mord ?2) In WendAhisdorf

iſt dieſer Tage von auf dem dortigen Friedhofe beſchäftigten Arbeitern
eine unter einem Baume vergrabene Kine anfgefunden worden, welche
die Leiche eines neugeborenen Kindes enthielt. Ob Mord vorliegt,
dürfte die Obduktion ergeben.

Torgau, 13. Januar. (Hinrichtung des Mörders
Bräuer.) Heute Morgen um 7 Uhr 45 Minuten fand auf dem
Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes die Sühne für das Ver-
brechen ſtatt, welches der Schlofſergeſelle Franz Bräuer, geboren
am 24. Dezember 1868 zu Troppau (Oeſterreichiſch-Schleſien) am
22. Mai v. J. an der unverehelichten Dienftmagd Wilhelmine
Pötz ſch aus NeuNichtewitz auf dem Wege von Werdau nach

ſchackan verübt hatte. Nachdein vor einigen Tagen die Aller-
öchſte Beſtätigung des hieſigen Schwurgerichtsurtheils vom 29. Juni

1899 eingetroffen war, wurde dieſelbe dem Mörder Bräuer geſtern
Nachmittag 4 Uhr in ſeiner Zelle publizirt. Geſtern Nachmittag
um 4 Uhr traf auch der Scharfrichter Reindel aus Magdeburg mit
ſeinen Gehülfen ein. Heute früh mit dem Glockenſchlage Uhr wurde
Bräuer von 2 GefangenenAufſehern und dem Gefängnißinſpektor
herbeigeſchafft. Der traurige Zug, gefolgt von dem Geiſtlichen, bewegte
ſich die wenigen Schritte über den Gefängnißhof nach dem daſelbſt
aufgeſtellten, mit einem ſchwarzen Tuche behangenen Gerichtstiſche,
auf dem ein Kruzifix und zwei brennende Kerzen in Leuchtern
ſtanden. Bräuer trug die Kleidung, in der er die That begangen
und in der er verhaftet worden war das blaue Schloſſerhemd, das
zunächſt auf die Vermuthung geführt hatte, daß der Thäter ein
Schloſſer ſei, und an das ſich die erfolgreiche Kombination knüpfte,
der Mörder ſei unter den ſtreikenden Arbeitern der Braunſchen
Fabrik zu ſuchen. Nach den üblichen Formalitäten ergriffen ihn die
drei Gehülfen des Scharfrichterss. Jm Nu entfeſſelten ſie ihn,
führten ihn zur Richtbank und legten ihn darauf. Schnell ergriff
der Scharfrichter, der ſich ſeines Frackes entledigt hatte, das Beil, ein
dumpfer Schlag und das Urtheil war vollſtreckt. Von der Uebergabe
des Bräuer an Reindel bis zur Meldung des Scharfrichters: „Herr

h e das Urtheil iſt vollſtreckt“, vergingen nur vier
ekunden.

Weißſenfels, 14. Januar. (Boſſe t. Vor ſicht
bei Ueberwegen.) Der ca. 25 Jahre der hieſigen Zuckerfabrifvorgeſtandene Fabrikdirektor Voſſe iſt am Sonnabend in
der Klinik zu Halle verſtorben, nachdem er noch vor einigen
Wochen eine Operation glücklich überſtanden hatte. Die Arbeiter
und Beamten verlieren in ihm einen gerechten Vorgeſetzten und die
Geſellſchafter einen thätigen und raſtloſen Mitarbeiker. Der Ver-
ſtorbene erfreute ſich allſeitigen Anſehens. Der Königliche Land-
rath Geheimrath von Richter weiſt in einer amtlichen
Bekanntmachung darauf hin, daß die Geſchirrführer die
Wegeübergänge an den Nebenbahnen Plagwitz-LindenauRippach
Poſerna und CorbethaDeuben gewöhnlich ſehr ungachtſam, zuweilen
ſogar ſchlafend paſſiren und daher das Ueberfahren von Fuhrwerken
durch Eiſenbahnzüge lediglich auf die Fahrläſſigleit ver Geſchirr
führer zurückzuführen iſt. Es wird daher dringend zur Vorſicht
beim Befahren von Ueberwegen gemahnt.

Weimar, 13. Jan. (Ein Gründerprozeß.) Eine
Verhandlung vor dem hieſigen Landgericht gegen die früheren
Direktoren Hausmann und Jahn von der Geſellſchaft für Metall
induſtrie in Apolda wegen gewiſſer Vorkommniſſe bei der Gründung
der Geſellſchaft mußte heute vertagt werden, da beide nicht erſchienen
waren. Wie verlautet, ſind ſte ins Ausland gereiſt (d. h. geflüchtet).

Vrocken, 12. Jan. (Witterungsbericht.) Wie ſich
bei dem Fallen des Barometers vorausſehen ließ, folgte bei mäßigem
Winde ſeit Mittwoch Abend 8 Uhr ein ſehr ergiebiger Schneefall,
der bis jetzt ununterbrochen andauert. Der Weg von Schierke hier-
her iſt nur unter großer Anſtrengung zu begehen er iſt durch merer
hohe Schneewehen, namentlich im Eckerloch und an der Brockenkuppe,
verſperrt. Wir haben hier oben 6 Grad Kälte. Bei dem Steigen
des Barometers laſſen ſich beſſeres Wetter und eine gute Schnee-
ſchuhbahn erwarten.

W. Meiningen, 13. Jan. (Vom Hoffee.) Nach der „Dorf-
zeitung“ ſoll der Erbprinz von Meiningen die Abſicht hegen, ſein
Kommando in Breslau abzugeben und ſeinen Aufenthalt nach hier
zu verlegen.

WMeiningen, 13. Januar. (Das Leben in hieſiger
Stadt) dürfte, nach der „DorfZtg.“, ſoweit der Herzogliche Hof
dabei in Frage kommt, in nächſter Zeit in mancher Hinſicht
Aenderungen erfahren. Da wird zuerſt der am 11. Oktober 1892
geborene Prinz Georg, der einſt berufen ſein wird, den Thron zu
beſteigen nach hier kommen um die Schule zu beſuchen. Ferner
glaubt man, daß unſer Erbprinz die Abſicht hat, ſeinen Wohnort
von Breslau nach Meiningen zu verlegen, was man hier mit großer
Freude begrüßen würde.

Leipzig, 13. Jan. (Beſchlagnahmt.) Die in Rudol
ſtadt und Zürich erſcheinende Schrift „Pfaffenſpiegel“, hiſtoriſche
Denkmale des Fanatismus in der römiſch- katholiſchen Kirche, verfaßt
von Corvin, in über 100 Auflagen verbreitet, iſt auf Antrag der
Rudolſtadter Staatsanwaltſchaft hier beſchlagnahmt worden.

Dresden, 13. Jan. (Selbſtmord.) Der Touriſt eand.
wath. Otto Jackwitz aus Dresden, von dem vermuthet wird, er ſei
bei einer Hochtour in der Umgebung von Bozen verunglückt, hat
nach aufgefundenen Briefen und teſtamentariſchen Verfügungen
25 Selbſtmord begangen die Leiche iſt noch nicht gefunden
worden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Rektor Damm zu Suhl im Kreiſe

Schleuſingen und dem Eiſenbahn-Ober-Brückenmeiſter und Bahnmeiſter
erſter Klaſſe a. D. Böttcher zu Barby im Kreiſe Kalbe der
Königliche KronenOrden vierter Klaſſe dem Lehrer OsfarKummer
J Langenſalza der Adler der Inhaber des Königlichen Haus

rdens von Hohenzollern; dem Monteur Wilhelm Fiſcher zu
Jlſenburg im Kreiſe Wernigerode, dem EiſenbahnLademeiſter
a. D. Claußh zu Halberſtadt, dem Eiſenvahn- Weichenſteller
a. D. Lohſe zu Horn hauſen im Kreiſe Oſchersleben, dem
EiſenbahnMagazin-Aufſeher a. D. Thal zu Magdeburg und
dem Eiſenbahn-Kaſſendiener a. D. Klee ebendaſelbſt das Aligemeine
Ehrenzeichen dem EiſenbahnSekretär a. D., Kanzleirath Pabſt zu
Eiſenach, bisher zu Luxemburg, der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 13. Januar. (Wiſſentlicher Meineid.)

Aus der Unterſuchungshaft erſchien als Angellagter der unbeſtrafte,
am 3. Mai 1869 geborene Schloſſer Wilhelm Grunaball
aus Langenbogen, beſchuldigt des wiſſentlichen Meineids.

Den Gerichtshof dildeten die Herren Landgerichtsdireltor Zacke,
Vorſitzender Landgerichtsräthe Dr. Weißbein und Erler,
Beiſitzer die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Hennig,
während Herr Rechtsanwalt Dr. Alander den Angeklagten ver-
theidigte. Von den Geſhworenen wurden ausgelooſt die Herren
Kaufmann Herm. Koch Halle, Univerſ.-Tanzlehrer Emil Rocco-

Sckupare Jillig Tuohhandlung mit Anfertigung ſeinerer Herrenkleicer

M nach Manass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

AnerKanunt leistungsſähiges Geschäſt empüehlt sieh ergebenst.
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Halle Gutsbeſitzer Wilhelm Sturm Kirchedlau,
Landwirth Bruno Kreuzmann- Gutenberg, Rechnungs Rath
Hermann Rinck-Halle, Maurermeiſter Otto Schubarth-
Giebichenſtein, Fabrikdirektor Preßler-WMorl, Gutsbeſitzer Karl
Sch r Fabrikbeſitzer Paul Heydenreich-Nietleben, Druckereibeſitzer Otto Strube- Halle und Rentier
Richard Faldix- Halle.

Dem Angeklagten ward zur Laſt gelegt, am 11. Oktober 1898
vor dem hieſigen Amtsgericht in der Eheſcheidungsklage der Fabrik
arbeiter Kaszmiriak'ſchen Eheleute in Bechum in Weſtfalen als
Zeuge eine am 8. Juli abgegebene falſche Ausſage
unterm Eide als richtig verſichert und ferner beſchworen
zu haben, daß er weder den ihm vorgelegten Brief d. d. Bochum,
den 4. Auguſt 1897 an Frau K. geſchrieben, noch einen ſolchen „einge-
ſchrieben“von letzterer aus Langenbogen erhalten habe, wie der in Abſchrift
vorhandene, und daß er zur Frau K. in keinem ſiträflichen Verhältniß
geſtanden, während das Gegentheil der Fall geweſen. Er bekannte
ſich in keinem Punkte für onldig Frau K. ſtammt aus Langen
bogen bei Teutſchenthal, wo ſie heute noch bei ihren Eltern, denHeineſchen Eheleuten, lebt. Vor Jahren war ſie mit ihrem Manne
nach Bochum übergeſiedelt, denn auch ihr verheiratheter Bruderwohnt dort. 1894 zog der Angeklagte ebenfalls von Herne nach Bochum

und wohnte als lediger Mann in der Gewerkſchafts-Kaſerne. Jm
Herbſt 1895 der Mann K. behauptete 1894 kam ein anderer Bruder
der Frau K. vom Militär zurück und führte den Angeklagten bei
ſeinem Schwager K. ein. Hieraus entſpann ſich ein intimeres Ver
hältiniß zu Frau K., die im Januar 1896 ihr fünftes Kind, eine
Tochter, zur Welt brachte. Nachdem öftere Eiferſuchts
ſzenen zwiſchen den Eheleuten, die in den Dem
Manne gemachten Zutragungen ihren Grund hatten, vor-
gekommen waren, wurde das eheliche Leben doch immer
wieder ins Glei hgewicht gebracht. Ja es kam ſchließlich ſogar ſoweit,
daß der Angeklagte mit noch einem Bekannten zu den K. ſchen Ehe
leuten in Koit und Logis zog. In der Folge nun will der Ehe-
mann K. mehrere Male den Eindruck gehabt haben, als wenn
ſeine Frau mit G. doch wieder über die Grenzen des Erlaubten
hinaus verkehre, was dieſelben jedoch zu verheimlichen verſtanden. Als
F. au K. auf ärztlichen Rath im Sommer 1897 zu ihren Eitern nach
Langenbogen fuhr, wohin ſie ihre fünf Kinder mitnahm, be-
gleitete ſie der Angeklagte auf beſonderen Wunſch des Mannes,
haite aber daneben noch den Plan, mit der jüngſten
Schweſter der Frau bekannt zu werden, um ſie zu
heirathen. Nach der Rückkehr des Angeklagten nach Bochum ſoll
alsbald ein ſehr reger und äußerſt intimer Briefverkehr zwiſchen ihm
und der Frau K. ſtattgefunden haben. Er wohnte damals bei dem

erheiratheten Bruder der letzteren, Bergarbeiter Heine, deſſen Frau
das viele Briefſchreiben auffiel und die in dem
Gedanken von dem ſträflichen Verhältniß der Bieiden
von Reuem dadurch veſtärkt wurde. Am 7. November 1897
ſiedelte der Angeklagte gleichfalls nach Langenbozen über und
quartirte ſich bei den Eltern der K., den Heine'ſchen Eheleuten, ein.
Als letztere ihrer Tochter ſpäter ein ſelbſtändiges Logis einräumten,
mieihete ihnen der Angeklagte eine leere Stube zum Sölafen- ab
und wurde Koſtgänger cei Fran K. Nicht ganz einen Moyat
ſpät r, als der Angeklagte Bochum verlaſſen hatte, ſtrengte der Ehe
mann K. die Scheidungsklage gegen ſeine Frau an wegen Treu-
brichs. Jn dieſem Prozeſſe wurde der Angeklagte zum erſten Male
am 8. Juli 1898 vernommen und beſtritt jedwedes intime Verhältniß
zur Frau K. Am 11. Oktober fand ſeine nochmalige Vernehmung,
und zwar eidliche Vernehmung ſtatt. Er verſicherte unterm Eide ſeine
am 8. Juli gemachte Ausſage als richtig und beeidete ferner, daß
er weder den oven erwähnten Brief vom 4. Auguſt 1897 an Frau
K. geſchrieben, noch einen ſolchen von letzterer erhalten habe, wie er
in Abſchrift von Frau Heine angefertigt worden iſt. Frau H., ſeine
letzte Logiewirthin in Bochum, hatte den vom Angeklagten geſchriebenen

Brief zwiſchen ihrem Briefpapier im Couvert gefunden und
Dieſer Brief war anihrem Schwager K. gegeben.

Frau K. nach Langenbochum anſtatt nach Langen
bogen bei Teutſchenthal adreſſirt geweſen und zurückgekommen.
Der Angeklagte ſoll ihn dann nochmals abgeſchriebden und ver-
länert haben, ließ den alten im Couvert verſehentlich
zwiſchen dem Papier der Frau Heine liegen, wo ihn dieſe
fand. Der von Frau K. an den Angeklagten als „eingeſchrieben“
abg ſandte Brief war von demſelben aus Läſſigkeit auf
einem Schränkchen liegen gelaſſen worden. Frau H. las ihn und
fertizte eine Abſchrift an, die ſie ebenfalls ihrem Schwager K. ein
händigte. Dieſer benutzte beide Schriftſtücke als weſentliches Beweis-
material von der ehelichen Treuloſigkeit ſeiner Frau. Infolgedeſſen
wurde der Angeklagte zu einer Niederſchrift der erſten Seite ſeines Briefes
vom 4. Auguſt 1897 nach Diktat veranlaßt. Beide Schriftſtücke
weiſen eine täuſchende Aehnlichkeit auf und enthalten die zärtlichſten
Ausdrücke, wie ſolche nur Liebende auszutauſchen pflegen. Die Ehe
wurde geſchieden und Frau K. als der allein ſchuldige Theil erklärt.
Lie auffallende Uebereinſtimmung in den Handſchriften und weitere
Ermittelungen führten zu der heutigen Anklage wegen
Mieineids. G. bekannte ſich nicht ſchuldig. Der belaſtende
Brief vom 4. Auguſt 1897 könne von Jemandem, der
ſeine Handſchrift nachgeahmt habe, zu dem Zupecke
geſchrieben ſein, um dem Mann K. ein wirkſames Beweismittel zu
verſchaffen, da er ſeine Frau mit den fünf Kindern gern los ſein
wollte, um eine Andere zu heirathen. Dieſe Andeutung war nicht
ſo ganz von der Hand zu weiſen, denn hat alsbald nach
ſeiner Scheidung ein Mädchen geheirathet, mit dem er ſchon
als Ehemann in Verkehr geſtanden und von dem
ein Kind vorhanden war. Die im eingeſchriebenen Briefe der
Frau K. an den Angeklagten enthaltene Bemerkung, als wenn
dieſer der Vater des fünſten Kindes ſei, wurde hinfällig
dadurch, daß er die K.'ſche Familie erſt im Herbſt 1895 kennen
gelernt hatte und Frau K. ſchon im Januar 1896 das Kind gebar.
Poſitive Angaben, daß das, was der Angeklagte beeidet
hatte, falſch v konnten nicht erbracht werden, ſodaß nur die
beiden erwähnten Briefe übrig blieben. Dies ſchien den Ge-
ſchworenen aber keineswegs ausreichend, ein Schuldig gegen den
unbeſcholtenen Angeklagten auszuſprechen. Sie verneinten ſämmt-
liche Schuldfragen, worauf die Freiſprechung und Haftentlaſſung
des Angeklagten erfolgte.

Saale

alle 14. Jan. 1,94 15. Jan. 1,94bar „94 1,74 0,20*Alsleden 12. Jan. 200 13. Jan 260
*Calbe, Obp. 1,66 I 1,66 nedo. Untp. 4 1,15 e 1,16 n 7Havel.
*Brandenburg 12. Jan. 13. Jan
Oberpegel n 2,21 2,23 0,02Unterpegel 1,59 1,59*Rathenow

Oberpegel 1,83 1,88 0,05Unterpegel 1,38 1,32 0,02*Havelberg 3,27 3,30 0,03
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung. Treibeis.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

13. Januar 15. Januar
8 Uhr Morgens 6 Uhr früh

Barometer mm 762.0 758,1Thermometer Reaumur 2.0 10,2
Feuchtigkeit der Luft 95 70Windrichtung NO. N.Maximum der Temperatur vom 14. zum 15. Jan. 9,5 R.

Minimum 14. 158. 10,62Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 15. Januar Theils
heiter, theils dedeckt, mäßiger Froſt und meiſt trocken.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 16. Jannar Ziemlich gelinde, wolkig, viel
fach bedeckt, windig.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Petersburg, 13. Januar. Die Reichsbank ſetzte den
Diskont für Dreimonats-Wechſel auf 6 für Sechsmonats Wechſel
auf 7 und für Werthpapiere auf 62 bis 7 feſt.

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
13. Januar 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 136-1421 134 141 130 144 120 125
Mittelmark, Prignit 138--142 135-1421 135--140 125--146
Neumark 145--152 128 140 134--136 130--132
Lauſttz 140 150 132-144 143 146 136--142
Magdeburg 137 141 140 144 145 160 136--144
Altma r 138 145 135--143 136 146 130--144
Merſedurg öſtl. d. Mulde 139--149 141 150 145-155 135 145

do. weſtl. d. Mulde 138 148 140--150 145--170 130 140
Erfurt 135--152 145--154 150--175 125 145
Stettin (Bezirk) 145--146 135 130 136 120--128
Stolp (Platz) 144 134--140 135--140 118--120
Anklam (Platz) 139 133 130 122 130anzig 144 148 131 114-136 115--117Thorn 139 145 128 136 2 122 126
Elbing 7 120 128Königsberg i. Pr. 134--140 125--130 135 113
Jnſterburg 1313 7Breslau 132 149 133 139 125--145 114--121
Trebnitz 125--145 120--135 125--135 110 122
Strehlen 138 148 131--141 128 142 117--120
Neiße 148 137 130 115141--151 135--140 140--150 115--120
Poſen 140-- 144 127--135 116--132 120 130
Bromberg 140--142 126--129 122 124 125
Krotoſchin 140 145 131 133 1290 125 112--114
Gneſen 141 130 122 120Jnowrazlaw 137-142 128--133 128--140 126--132
Kiel 142--145 142--148 142--148 134--138
Hadersleben 132 142 135--140 130 140 124--127
Hannover Süd 137 148 142 150 140--180 136 152

do. Elbe, Weſer 144 140 150 2 140 150
do. Weſt 128 141 145-- 160 d 122 160

Kaſſel 147 149 d 140Fulda 150 151 149--150 150 160 145 150
d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

Berlin 151 146 T 141Stettin 145 135 135 124Königsberg i. Pr. 1404 129x S 118Breslau 150 139 145 121Poſen 144 132 132 122Neuß 156 145 136148 150 e 152Mannheim 167 155 140Hamburg 145 142 2 133Raps: Breslau 219 Mk.

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 13. Jan. am 12. Jan.

ſ 6,35 Gd. 6,36 Br. Hafer ver April 5,01 Gd. 5,02 Br. Mai
pr. Mai 1900 4.91 G., 4,93 B r.

anuar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver
Januar 18,05, ver Februar 18,35, per März- April 18,75, ver März.
Juni 18,95. Roggen ruhig, per Januar 14,00, per März Juni 13,90.

Paris, 13. Januar. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, ver
Januar 17,95, per Februar 18,35, ver März April 18,70, ver März
Juni 18,90. Roggen ruhig, ver Januar 13,90, per März Juni 1390,

Antwerpen, 13. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte ruhig.

London, 13. Januar. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 13. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März ver Mai Roggen loco do. auf
Termine feſt, ver März 133, per Mai 132.

ucker.
Hamburg, 13. Januar. (Schlußbericht.) Nübden Rohzucker

I. Produkt Baſis 889/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Januar 9,55, ver Februar 9,57, per März 9,60, per Mai 9,76,
per Auguſt 9,92, ver Dezember 9,35. Stetig.

Londou, 13. Januar. 96 Proz. Javazucker loco 114 ruhig,
Rüben Rohzucker 98/, Käufer, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 13. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Paris, 13.

Hamburg, 13. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
Santos März 35,50, Mai 36,25, September 37,25, Dezemder

38,
Havre, 13. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Yod

ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio Sack, Santos
Sack. Recetes für geſtern. t

Havre, i. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Januar 42,5 März 43,00, Mai 43,75. Tendenz: Unregelm

Amſterdam, 13. Januar. JavaKaffee good ordiary 35.
Petroleum.

Bremen, 13. Januar. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 8,45 Br.855 W awoneg, 13. Januar. Petroleum beh., Standard white loco

„35 Br. garAutwerpen, 13. Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff,
Type weiß loco 231 bez. und Br., ver Januar 234 Br., ver
Februar 23 Br., per April le Tendenz: Feſt.

piritns.
Nordhauſen, 12. Januar. Brannktwein Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei Mk. Branntwenn
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlia, 13. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 An

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,3 Mk.
handelt worden.

Hamburg, 13. Januar. Spiritus ſtill, Januar 217/.G., Jan-
Februar 21/,, Febr.März 20, MärzMai

Paris, 13. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Januar
37,50, Februar 37,75, März-April 38,00, Mai Auguſt 33,25.

Delſaaten. Dele. Fettwaaren.
Hamburg, 13. Januar. Rüböl feſt, loco 52,50.
Köln, 13. Januar. Rüböl loco 55,50, Mai 54,00.
Paris, 13. Januar. (Schluzbericht.) Rüböl feſt, Januar

57,25, Februar 57,50, März April 58,00, MaiAuguſt 59,25.
Hamburg, 12. Januar. Schmalz. Amerikan. Steam 30 Mk,

do. raff. in Tierces Marke Ar nour's Sperial Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 321/, Mk., do. do. Choice Grocery 32 Mk,
div. Marken 31/ 31 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

New York 12. Januar. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,30, do. Rohe und Brothers 6,55.

Hülſenfrüchte.Nordhauſen, 13. Januar. Kochlinſen 20,00--28,00 M. Koch
erbſen 14,00 18,00 Mk. Speiſebohnen 20--22 Mk. ver 100 K.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10.50 Mt.
Nordhanſen, 13. Januar. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. v. 100 k.
Hamburg, 12. Januar. Kartoffeiſtärke. prima Waare prompt

19 19 Mk., Liefer, Febr.März e Mk., Kartoffelmel,
prima Waare prompt 19/„—-20 Mit., Vefer. Febr.-März 1, bis
20 Mk., Suverior Stärke 19 20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhauſen, 13. Januar. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von er
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweineileiſch 1,20--1,40 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Nk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 M.
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſebutter 1,80 b
2.00 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20--2,40 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47—1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schod
4,00--5,00 Mt.

Fiſche.
Hamburg, 12. Januar. Steinbutt 139 Pfg., kleine 100 PfgSeezungen 135 via kleine 90 Vfg., Kleiße, große 70 Po

kleine 55 Pfg., Rothzungen 45 Vfg., Zander 60 Pſg., Scholle
große 40 Pfg., mittel 55 Pfg., kleine 35 Pfg., Schellſ(ſche, groß
33 Pfg., mittel 28 Pig., kleine 23 Pfg., Lachs, roth. Pfg
Silberlachs 249 Pfg., Lachsforellen 220 Pfa., Flußhechte 60 P
Seebechte Pfg., Hummern. lebende 280 Pfg., Cabliau, gro
24 Pig., kleine 19 Pfg., Lengſiſch 17 Pfg., Rochen 13 Pfg., Blaufiſt

Pfg., Schnepel Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhanſen, 13. Januar. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu
5,50 -6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle. lBremen, 13. Januar. Baumwolle. Stetig. Upland middlinz
loco 4197, Pfg.

Liverpool, 13. Januar. (Schluß-Bericht.) Baum wolle
Umſatz 6 9000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig. t
Per Jan. Febr. 421 Verk.-Preis, Per Juni Juli Verk.Prei,Wafſerſtände. Von nach Berlin Weiz. W 75 Cts. 171,25 A. 12175 gebr. März Vert. Preis, Ulreun VertPresbedeutet über, N e hicago 0 Jan. 64 Cts. x 163,00 163,50 o 63 t 2Er dedentet über venier Nun a Wuch Liverpool März 5 ſh. 9 d. 17375 174,00 NärzAvril 4s Verk.-Preis,“ Aug. Sept. 3 Käuferprei,

Uuſtrut. Se 4 Deſſa lblo Kop. 16175 i16625 April-Mai 4Alt Käuferpreis,, Sept. Okt. 2 Käufervue
Straußfurt 12. Jan. 1,10 13. Jan. 1,101 „Riga e e 16100 161.00 MaiJuni 4/0 Käuferpreis,“ Okt.«Nov. 3 Käuferpreis-

Moldan. In Paris Jan. 18,10 Fes. 147,16 146,25 Metalle.Budweis 11. Jan. Jan. 0080,011 Von Amſterdam ugch Köln. März blſl. re Kupfer 70Prag 0,51 S 7 nach Berin Rogg loto 7 1373 u i Lſtrl., ver 3 Monate 70 Lütrl. Blei ſpan. 16/ Lſtrl. eng
Elbe l l op. 55 u 16!. ß l 1 65 Q 0Pardubi 11. 2 Riga a 14525 145,25 /2 Lſtrl., Zinn 1165/, Lſtrl., Zink 20, Lſtrl. tBrandeis Jan. J Jan. T Fwrltadam vo Fon f rh. 17 197 Giasgow, 12. Januar. (Schlühdeticht) Roheiſen. Mixed

Seinit 056 5 oa2 o,14 Newyork nach Berlin Mais Mai 39 Cts. 102,00 101,75 numbers warrants 67 sh ngemittel

Leitmeritz 0,52 0,44 0,08 pu x tAusig 12. t 33 S Waaren und Produktenberichte. Hamburg, 12. Januar. öilifalpeter.) Loco 7,60 M
en 2. Jan. 95013. Jan. 965 915 Getreide. Rio de Janeiro, 11. Januar. Wechſel auf London 7Torgau 172 1,60 0,12 Hamburg, 13. Januar. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 145 '12. 8Winenderg m 2,66 4 2,36 0,30) bis u Mk. meclenburger e 144-146, 2 e
n 325 0,19 s matt, 106. Mais ruhig, 95. Hafer ruhig. verantwortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebenslesen. dale, per
Mi a 5 ien ühi Aunden der Redaktion von 9 dis 12 de Vormittags Ade die Redaktion betreſſendeneitle en elWittenberge S 346 9061 Juni 5.e1 Gd. d222 Br. Hafer ver Frühjahr 553 Gd. 534 Br. Dals wen Zeitang in Halle g. S. za adeeſſteret. Fir die Jnſer ne dere vertl

m 2,67 2,67 Peſt, 13. Januar. Weizen loco beh., do. per April 7.67 Gd., r Brakel. Hal a. S.
Lauenburg 1,53 161 09,07 7,68 Br., per Oktober 7,80 Gd., 7,81 Br. Roggen ver Aprii

Priecchmann C Bankgesehäft, FTcul“e c. S., Leipzigerstr. 36. Creditgewährunug, Verzinsung von BaareinlagesAn- u. Verkauf von Werthpapieren u. Wechseln,

theken- Vermittelung ete.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beſlage.

ja
tägl. Feu

e Man 8575 Mai 8625 G. September 37,25 Dezemdet Sesct

e

Die

Es
diejenig
Politik
willigen
ſtehen u

Sozialr
ſache

kratiſche
erwünſd

Reichste

auf re
Waiſe

gerückt
revoln
kann
der A
Annahn

der gr
regierin
Gebäud

Waiſe:
Gebiete
und unſ

das Rei
ſobald d
iſt inde
nicht gel
gänzlich
gelegt

Reviſion

zum Ab
nahme e
x

der M
Konk

weggehe

geſchehe

die Jn
erprober
Geſetzg

iſt, in
iſt jeder
daß die

Million
ohne in
hinzu,

Zoll
vorſteht
geltende
Handels

zu ordr
der deu
die Tra
der Ar
und ma
des F.

it

dieſen
Reiches
abſehba

verein
Badiſ
Handſo
für die
wünſche

Vereine
tap'ere
währt
Vorbild
die feri
die V
ländi
Kreiſen


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 23.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






